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MLLLLLMLLLMLLLMLLMLL
Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬

boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
für die Monate Oktober, November und Dezember
Bestellungen aus unser Blatt entgegengenommen und die
fehlenden Nummern mit Fahrplan sowie der Anfang der Er¬

zählung„Der Sieg des Schwachen" bereitwilligst nachgeliefert.

UoMische Keberficht.
Im Reichsjustizamt ist jetzt die Kommission für die

Revision der Strafprozeßordnung wieder zusammengetreten.
Ihre Arbeiten haben in diesem Sommer, zunächst durch die
Reichstagswahlen und dann durch die Gerichtsserien, un¬
gewöhnlich lange Unterbrechung erfahren, fo daß der Stand
der Verhandlungen zurzeit nicht so weit gediehen ist, wie
im vorigen Winter wohl angenommen werden durste. Die
Kommission befindet sich noch in der ersten Lesung der ihr
vorgelegten programmatischen Fragen. DaS wäre nicht so
schlimm, da die zweite und endgültige Lesung allem Ver¬
muten nach rasch verlaufen dürste. Ernster ist es, daß sie
bisher kaum ein Drittel des Programms durchgearbeitet
hat und daß die wichtigsten Fragen, insbesondere die Ge¬
staltung der Voruntersuchung, die Zusammensetzung der
Strafkammern, die Berufung gegen Strafkammerurteile
und die Revision gegen Berufsurteile noch der Entscheidung
harren. In diesen Fragen liegt der Schwerpunkt der Re¬
form. D.e Beratungen darüber werden sicher noch längere
Zeit beanspruchen. Inzwischen darf erwartet werden, daß
die Regierung nichts unterlassen wird, um im gleichen Schritt
mit den Arbeiten der Kommission zu deren Beschlüssen
Stellung zu nehmen, damit später auf Seite der Regier¬
ung keine Zeit mit Ueberlegungen verloren geht, die ebensogut
schon früher hätten angestellt werden können.

Zur Einschränkung der Wanderbettelei und des reisenden
Vagabundentums sind schon wiederholt Versuche gemacht
worden, bisher aber ohne nachhaltigen Erfolg. Jetzt wird
nun für die Provinz Hannover eine Reorganisation des
Verpflegungswesens angebahnt, um den Mißbrauch der
Stationen durch Arbeitsunwillige zu verhindern. Die Frage
ist neu angeregt worden durch den Erlaß des Dotations-
gefttzes, welches bestimmt, daß überschüssige Mittel zur
Regelung der Wanderarmenfrage Verwendung finden können.
Da eine reichsgesetzltche Regelung zur Zeit ausgeschlossen
erscheint, hat der Verband deutscher Verpflegungsstationeu
die provinzielle Regelung befürwortet. Gute Erfolge sind
aus diesem Weg bereits in Westfalen erzielt worden. Dort
hat die Provinzialbehörde ein neues Stationsnetz fcstgestellt,
welches die Hauptarbeitsplätze der Provinz auf weniger
großen Wottderstraßen verbindet. Nur auf diesen haben

Dev Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Mepr.
(Fortsetzung.)

Jetzt wollte er eben warten und das Glück der acht¬
tägigen Frist auch wirklich benützen. Er wollte sinnen und
denken, wie er möglicherweise am besten und leichtesten zu
seinem Zwecke und zunächst um die Sibylle herumkomme.

Zwei Tage sann er nach, und kein Gedanke bot sich
ihm dar, welcher brauchbar gewesen wäre. Endlich hatte
er einen Einfall— augenscheinlich den besten, den erhaben
konnte, und den er auch ohne weiteres ins Werk setzen mußte.
Er wollte mit der Bäbe ein Zwiegespräch halten, ihr wollte
er alles entdecken, wie es stand— und sie sollte ihm raten,
was nun zu tun sei.

Dieser Gedanke mehrte das Vertrauen, das ihn wieder
zu beleben angefangen hatte, mit cinemmal um das Dop¬
pelte. Die Bäbe, die in verschiedenen Diensten herumge¬
kommen, die sogar in Ulm gewesen war, die überhaupt aus¬
sah, als ob sie durch nichts in Verlegenheit gebracht werden
könnte— sie mußte eine Auskunft wissen.

Er überlegte, an welchem Tag. zu welcher Tageszeit
er sie sprechen könne, ohne daß es jemand sahu. sie störte,
und kam endlich mit sich überein, sie für den nächsten Sonn¬
tag abends zu sich in seinen Garten einzuladen.

Sonntag abends war der Alte regelmäßig im Wirts-

tlagold, Mittwoch den7. Oktober
19V3.

sich mittellose Arbeitslose zu bewegen, wenn sie nicht dem
Verdacht der Vagabundage anheimfallen wollen. Weitere
Strecken, die keinen Arbeitsnachweis haben, werden durch
die Eisenbahn überbrückt. Die strengere Scheidung zwischen
Arbeitsunwilligen und Arbeitswilligen wird durch eine
strengere Wanderordnung erreicht. Kein Mittelloser wird
verpflegt, der nicht einen Wandergewerbeschein führt, welcher
nur aus Grund eines polizeilichen Abzugsattestes, einer
Quittungskarte, welche den Beweis von Arbeitslust liefert
und einer glaubwürdigen Arbeitsbescheinigung erworben
werden kann. Durch diese Maßregeln ist bewirkt worden,
daß kein unschuldig Mittelloser mehr zum Betteln gezwungen
ist. und anderseits hat die Zahl der Obdachlosen ganz er¬
heblich abgenommen. In ähnlicher Weise gedenkt man nun
auch in Hannover das Verpflegungswesen zu reformieren;
eine einleitende Besprechung, an der auch der Oberpräsident
und der Landesdtrektor teilnahmen, hat dieser Tage bereits
stattgefunden.

Das Eutlassungsgesuch des bisherigen ungarische»
Ministerpräsidenten Gras Khuen-Hedervary ist vom Kaiser
noch nicht angenommen worden, derselbe hat sich vielmehr
die Entscheidung bis zur Abreise des Zaren aus Wien Vor¬
behalten. Graf Khuen ist erst für den5. Oktober nach
Wien berufen. Die allgemeine Ueberzeugung geht dahin,
daß man endlich zu politischen Machtmitteln greisen müsse,
weil auf friedlichem Weg der Opposition nicht beizukommen
ist und jetzt die Anarchie auch schon innerhalb der liberalen
Partei tagtäglich immer mehr die Oberhand gewinnt.

Von der bulgarisch-türkischen Grenze bei Küstendil
wird gemeldet, daß fünf vereinigte Kommandos gegen
8000 Mann türkischer Truppen bei Lukowo, unweit Kratowo
(etwa 30 Kilometer von der bulgarischen Grenze), kämpften.
Die Aufständischen schlugen 30 Angriffe zurück und warfen
160 Bomben. Die türkischen Verluste betrugen mehrere
Offiziere und 300 Mann. — Die Maßregeln, welche die
Pforte zur Untersuchung und Bestrafung der von den
Truppen begangenen Ausschreitungen ergreift, und die in
der Neuerrichtung von Kriegsgerichten, Einsetzung einer
Hilfsaktion und Wiederherstellungder zerstörten Dörfer
bestehen, sind auf Schritte Oesterreich-Ungarns und Ruß¬
lands zurückzuführen.—Nachrichten aus Adrianopel, Monastir
und Saloniki besagen, daß die Säuberung vom Bandenun¬
wesen fortschreitet und durch geeignete strenge Maßregeln
die Bildung und Bewegung von Banden in Zukunft er¬
schwert wird.

Der ehemalige englische Kolonialmiuister Chamberlaiu,
der im wahren Sinn des Wortes Tag und Nacht mit
Diktieren von Briefen und Anordnungen für den kommen¬
den Tarifkampf beschäftigt sein soll, bombardiert die eng¬
lischen Zeitungen mit seinen Auseinandersetzungen bis zum
Ueberdruß und es kommt ihm dabei auf eine gehörige
Portion Selbstbeweihräucherung gar nicht an. In einem
Brief an einen Fabrikanten in Nottingham setzt der Ex¬
minister auseinander, weshalb er sich überhaupt mit der
fiskalischen Frage beschäftigt habe. Er schreibt: „Ich habe
mich mit dieser Frage beschäftigt im Interesse der Arbeiter¬
schaft dieses Landes, deren Lebensfähigkeit ernstlich durch

die Aenderungen bedroht ist, die in unserer kommerziellen
Lage und Stellung eingetreten sind. Es ist stets meine
Politik gewesen, mehr für meine Freunde zu tun als für
meine Feinde und Rivalen. Die Kolonien sind unsere
besten Freunde nnd Abnehmer für fabrizierte Waren, und
sie sind die größte und leistungsfähigste Quelle für unseren
Lebensmittelbedarf. Sie find bereit, vorteilhafte Verein¬
barungen mit uns zu treffen, während der Ausländer all¬
mählich jeden Handelsweg für uns verschließt. Wen wollen
Sie unter diesen Umständen begünstigen? Von der Ant¬
wort auf diese Frage hängt die Festigung des Weltreichs
und das Wohl der Arbeiterklasse in England ab."

Tages -Msuigkeiten.
Aus Etadt und Laut».

—t. Altenfteig, 5. Okt. Gestern nachmittag gab die
Kurkapelle„Cellarius"von Freudenstadt im Saal des Gast¬
hofs z. gr. Baum ein Konzert mit Streichinstrumenten.
Die Leistungen der aus 5 Herren und einer Dame be¬
stehenden Künstlergesellschaft verdienen rühmende Anerkennung.
Als wirklich hervorragende Piecen sind die Solovorträge
von DirektorO. Cellarius und Frl. Cellarius anzusühren.
Eine wahrhaft glänzende Technik bekundeteO. Cellarius
in einer Phantasie für Violine von Artof; auch Frl. C.,
eine noch sehr jugendliche Künstlerin, zeigte tn einer Konzert-
Polonaise für Cello von Füllekruß eine staunenswerte
Fertigkeit auf ihrem Instrument. Die zahlreichen Besucher
von hier und auswärts waren auch vollauf befriedigt von
dem ihnen gebotenen hohen musikalischen Genuß und zollten
der Künstlergesellschaft lebhaften Beifall.

r. Altensteig, 5. Okt. Die von den hiesigen Gerbern
vor zwei Jahren aufgestellte Lohbrikettmaschine ging um
die Summe von 33,000^ an Gerbereibesttzer Robert
Kemps hier, aus dessen Grundstück die Maschine seinerzeit
aufgestellt wurde, über. Derselbe verpflichtete sich den seit¬
herigen Teilhabern der Maschine gegenüber, das abgängige
Loh, den Kubikmeter zu 25-H, abzunehmen. Die Lohbriketts
werden pro Ztr. zu 1 verkauft.

Horb, 5. Okt. Ein größeres Eisenbahnunglück konnte
gestern noch im letzten Augenblick verhindert werden. Der
um halb 11 Uhr vorm, hier fälligeD.-Zug erlitt in Würz¬
burg(?) infolge eines Unglücksfalles eine starke Verspätung
und machte sich aus diesem Grunde die Einlegung eines
Vorzuges von Stuttgart nach Jmmendingen notwendig.
Der diensthabende Stationsbeamte in Ergenzingen ließ den
nach Stuttgart fälligen Personenzug abfahren, ohne daß
dieser mit dem Vorzug in der Station gekreuzt hatte. Die
Folge davon war, daß beide Züge sich auf freier Strecke
entgegenfuhren. Der Umsicht der beiden Lokomotivführer,
welche die drohende Gefahr rechtzeitig erkannten, gelang es,
die Züge in einer Entfernung von 60—70 Meter zum
Stehen zu bringen. Der Personenzug mußte wieder nach
Ergenzingen zurückfahren und die Strecke freigeben. Wie
Augenzeugen berichten, soll der Bahnwärter versäumt haben,

Haus, der Kasper trieb sich mit seinen Kameraden herum,
und die Walpurg benützte sehr häufig die Gelegenheit, mit
einer Bäuerin, die einige hundert Schritte weiter ihren Hof
hatte, auf der Hausbank zu schwätzen.

Der Garten ging, wie die meisten dörflichen, aufs Feld
hinaus, hatte eine Hecke und neben alten Obstbäumen eine
zu dichtem Buschwerk verwilderte Laube, hinter der man
sich wohl verbergen konnte, falls auch eines auf dem Feld¬
weg vorbeiging, das über die Hecke sah. Gegen die Gasse
schützte das eigne Haus und der Stadel des Nachbars, nebst
einer kurzen aber hohen Mauer, die beide verband.

Es war freilich hier nicht vollkommen sicher, möglicher¬
weise konnte man sie doch sehen— aber das mußte eben
riskiert werden!

Den Eingang konnte die Bäbe vom Feld aus durch
ein zerrissenes Eck der Hecke nehmen, das man glücklicher¬
weise noch nicht ausgebesiert hatte; und sie mußte eben so
gescheit sein und nur hineingehen, wenn niemand um den
Weg war!

Als er sich das alles auSgedacht hatte und lebhaft
vorstellte, wie's gut ging, war er ordentlich erheitert. Er
wollte sich um nichts kümmern, bis er mit der Bäbe ge¬
sprochen hatte; denn am Ende— wurde es anders, wenn
er sich absorgte?

Als er mit seinen Leuten zu Mittag aß, betrachtete
ihn die Walpurg und dachte: er hat sich drein gefunden.
Und der Vater sagte sich im stillen: der Humor scheint ihm
zu kommen. Laut sagte er nichts; denn er hatte dem Sohn
acht Tage Frist gegeben, und die sollte er ungestört haben

bis zur letzten Stunde. Dann wollte er schon mit ihm ab¬
rechnen. —

Tobias hatte zunächst die Einladung zu machen. Diese
ging nicht wohl ohne eine vorläufige Aufklärung der Bäbe
über den Stand der Dinge, also nicht ohne ein kleines
Gespräch bei irgend einer Begegnung, und das war jetzt
in keiner Art ratsam.

In der Not, in welche ihn diese Frage verstrickte, hatte
er eine Idee, aus die bis jetzt noch kein Liebender im Dorf
geraten war: er setzte sich in seiner Kammer hin, schrieb
mit Bleistift nieder, was er der Geliebten zu sagen hatte,
ging dieser in der Abendstunde zu Gefallen und drückte ihr
im Vorbeigehen nach leichtem Gruß das Briefchen in die
Hand. Die Bäbe nahm es, ohne überrascht zu sein und
ohne sich etwas merken zu lasten. So gut wußte sie sich in
allen Verhältnissen zu benehmen.

Wie sie zu Hause das Schreiben laS, geriet sie doch in
große Aufregung. Solche Gefahr drohte ihrer Liebe? Der
Tobias sollte gezwungen werden, eine andere zu heiraten?
Und die Sibylle, die letzte von den Mädchen im Dorfe,
— diese  Sibylle sollte den lieben Menschen haben? Da
wollte sie doch auch ein Wort mitredenl Das wollte sie doch
erst sehen, ob man ihr nehmen könnte, was ihr gehörte von
Gott und Rechts wegen!

Daß Tobias ihr geschrieben und sie zu einer geheimen
Unterredung einlud, freute sie herzinnig. Sie hatte schon
vernommen, daß er nicht gerade der Herzhafteste sei und
sich aus Gutmütigkeit manches gefallen lasse, was andere
zum Beißen und Kratzen brächte; um so mehr schmeichelte



das Alarmsignal zu geben. Welcher Verlust an Menschen¬
leben abgewendet wurde, läßt sich ermessen, da beide Züge
sehr stark mit Passagieren besetzt waren. Mit stark zwei¬
stündiger Verspätung traf der D-Zug hier ein.

Stuttgart, 2. Okt. Das württ . Biblische Lesebuch
ist vor kurzem zum Gegenstand einer Umfrage bei den
badischen Diözesauausschüssen gemacht worden. Die Diöze-
sanausschüsse hatten sich darüber zu äußern, ob das württ.
Lesebuch zur Verwendung im Religionsunterricht der Ober-
klassen der Volksschulen geeignet und vielleicht auch zum
Gebrauch in der Christenlehre zu empfehlen sei. Die An¬
sichten über die Einführung des Lesebuchs in den Volks¬
schulen gingen sehr weit auseinander, doch haben sich schließ¬
lich bei der Abstimmung 350 für und 268 gegen die event.
Einführung des Lesebuchs ausgesprochen. Ausgesetzt wurde
namentlich, daß der Preis zu hoch und das Buch selbst
viel zu umfangreich sei; ferner sprachen sich verschiedene
Diözesanausschüsse dahin aus, daß die vorgenommenen Kürz¬
ungen der Volksbibel nicht zu billigen seien. Eine große
Anzahl von Gemeinden hat gegenüber der Einführung
eines biblischen Lesebuchs sich zunächst vollständig ablehnend
verhalten.

Stuttgart, 4. Okt. Heute wurde die Buchdrucker-
fach sch ule eingeweiht.

Stuttgart, 5. Okt. Der Parteitag der deutschen
Volkspartei findet am 14. und 15. November in Heil¬
bronn statt.

Stuttgart, 5. Okt. Gestern nachmittag hat der in der
Traubenstraße wohnhafte Wäschereibesitzer Mautz seine Ehe¬
frau erschossen und den Leichnam in einen Waschzuber ge¬
worfen, um den Anschein zu erwecken, als sei die Frau beim
Baden verunglückt und ertrunken. Mautz ist verhaftet.

r. Sindelfingrn, 3. Okt. Gestern Nacht 11 Uhr wurde
von einem hiesigen Ziegelknechte bei Ockonom Klein ein
Einbruchsdiebstahl versucht. Ein im Stall angezündetes
Licht bat aber den Einbrecher verraten und sofort wurde das
ganze Haus des Klein von besten Familie und Nachbarn
umstellt. Auch der Landjäger wurde herbeigeholt, gegen
welchen sich der Einbrecher mit einer Dunggabel stellte. Er
verletzte ihn nicht unerheblich am Kdpfe, sodaß er zwischen
dem Vieh zu Boden kam. Nach kurzer Zeit erhob er sich
aber bluttriefend wieder. Der Einbrecher sprang dem Stall¬
ausgang zu, wo ihm eine tüchtige Tracht Prügel zuteil
wurde. Doch entkam er in der allgemeinen Aufregung.
Sein Name ist aber bekannt.

r. Gaildorf, 3. Okt. Anläßlich der Eröffnung der
Bahn Gaildorf—Untergröningen ist von dem Eiscnbahn-
komitee eine Denkschrift herausgegeben worden, (Druck von
Hermann Schwend in Gaildorf), in der die Geschichte und
volkswirtschaftliche Bedeutung der Bahn, sowie die Bahn
selbst an der Hand guter Illustrationen beschrieben ist.
Auch der „Kocherbote" enthält heute aus demselben Anlaß
als Sonntagsblatt eine besondere Ausgabe, in der Bilder
von Gaildorf und der Bahnstrecke enthalten sind.

r. Oberstetten bei Niederstetten, 5. Okt. Ein schwerer
Unglückssall ereignete sich hier am Samstag. Der 60jäh-
rige Wcingärtner Gutensohn fiel von einem Wagen herab,
wobei er am Kopfe so schwere Verletzungen erlitt, daß der
Tod alsbald eintrat.

i-. Ulm, 5. Okt. In Neu-Ulm tagte gestern der von
Aerzten und Kolonneführern sehr zahlreich besuchte erste
Führer- und Aerztetag schwäbischer Sanitätskolonnen. Kom¬
merzienrat Brach von Augsburg führte den Vorsitz und gab
bekannt, daß die Sache des Kolonnenwesens in Bayern
stets im Wachsen begriffen sei; von 92 Kolonnen ist die
Zahl auf 100 gestiegen und die Mitglieder haben sich von
4664 auf 5186 vermehrt. Der Vorsitzende gab eine Reihe
dienstlicher Mitteilungen bekannt und teilte seine bei den
Visitationen der Kolonnen gesammelten Erfahrungen mit,
die in von der Versammlung acceptierten Vorschlägen gipfel¬
ten. Darnach sollen bei Lokal- und Begleitungskolonnen
dienstliche Uebungsmärsche in Wegfall kommen, bei den an¬
läßlich der Inspektionen zur Vorführung gelangenden Uebungen

ihr die Entschlossenheit, um ihretwillen etwas zu wagen u.
dem Vater sich entgegenzustellen.

Die Gefahr, das treue Herz zu verlieren, machte ihr
ihn nochmal so teuer — und als sie am andern Tag wieder
an ihm vorüber ging, sagte sie nach dem lauten, gewöhn¬
lichklingenden Gutentag, mit gedämpft entschlossener Stimme:
ich komm'!

Dies war am Samstag. Der Sonntag brach herrlich
an und versprach das schönste Juniwetter. Am Freitag
hatte nicht nur „a kloes Regale" die Wünsche der Lands¬
leute erfüllt, sondern ein echter Landregen, der abends be¬
gann und die Nacht durchwährte, sie übertroffen. Nachdem
am Samstag bei aufgeklärtem Himmel die Trocknung be¬
gonnen hatte, war am Sonntag von den Wirkungen des
Ergusses nichts mehr übrig als die Siaublosigkeit und die
allgemeine Frische der Natur.

Die Vögel sangen mit Jubel, und die Landleute grüß¬
ten sich mit jenen halbfeierlichen, tiefzufriedcnen Mienen, die
ihnen am heiligen Tage eigen sind, wenn die Sonne
scheint und der Stand der Saaten eine ergiebige Ernte
verheißt.

Tobias war in guter, ja heiterer Stimmung. Das
allgemeine Vergnügen der Natur und der Menschen wirkte
magisch auf ihn, und eine Hoffnung belebte sein Herz, die
zur förmlichen Zuversicht wurde. Des Abends ging alles
nach Wunsch. Man aß früher als gewöhnlich, u. Kaspar
eilte sogleich hinweg. Als die Walpurg mit dem Geschirr
in die Küche gegangen war, sah der Alte den Erstgebore-

weniger auf Äußerlichkeiten als auf Tüchtigkeit in der
eigentlichen Aufgabe: richtiges Heben und Legen der Pa-
tienleu gesehen werden; größere Uebungen durch Zusammen¬
ziehen mehrerer Kolonnen sollen möglichst selten vorgenom¬
men werden. Die Festlegung eines Tarifs für Dienst¬
leistungen im Lokaldienst wurde einer Kommission übertragen.
Die Hauptkolonne Augsburg stellte verschiedene Anträge.
Abgelehnt wurde die Gründung einer schwäbischen Kreiskasse.
Angenommen sind die Anträge auf Vereinfachung des Vor¬
weiswesens bei Benützung der Bahn gelegentlich größerer
Uebungen, auf Abhaltung eines Jmprovisationskurses im
nächsten Jahre und die Genehmigungsnachsuchung von Lot¬
terien. Die Versammlung schloß mit einem Hoch auf den
Prinzregenten. Ihr folgte ein gemeinsames Mahl und eine
gemeinsame Uebung der Kolonnen Ulm und Neu-Ulm.

r. Vom Bodeusee, 5. Okt. Das Wasser des Bodensees
ist im vergangenen Monat um 85 ein gesunken, der Pegel¬
stand zeigt zurzeit 3,4 m.

-l- ri¬tz

Zur Typhusbekämpfung in Württemberg.
Der St .-A. vom Mittwoch schreibt: In der neuesten

Nummer des Medizinischen Korrespondenzblattes ist in einem
anonymen Aufsatz mit der Ueberschrift„Zur Typhusbekämpf-
ung in Württemberg", der in mehrere politische Tageszei¬
tungen übergegangen ist, gesagt, daß in Württemberg der
letzte Medizinalbericht eine Zunahme der Typhustodesfälle
gegen die letzten Jahre aufweise und daß augenblicklich die
Gemüter durch die Epidemie in Göppingen und eine Epi¬
demie in der Bergkaserne in Stuttgart beunruhigt werden.
Zum Schluß wird der Vorwurf erhoben, daß in Württem¬
berg weder Anzeigepflicht, noch hygienische Institute, noch
die nötige Solidarität zwischen Zivil- und Militärsanitäts-
wesen zur Bekämpfung gemeinsamer Gefahren bestehen.
Danach könnte es scheinen, als ob in Württemberg neuer¬
dings eine besondere Gefayr der Verbreitung des Typhus
bestehe und seitens der Behörden zur Bekämpfung dieser
Krankheit keinerlei Maßregeln getroffen werden.

Demgegenüber und Zur Beruhigung des Publikums
weist der Artikel darauf hin, daß die Zahl der Typhus-
todesfälle im Lande seit 30 Jahren stetig gefallen ist (i.
I . 1872 z. B. 730, 1882 449, 1892 237, 1901 nur noch
134). Auch ein Vergleich mit benachbarten Staaten von
ähnlicher Größe wie Württemberg fällt nicht zu dessen Un¬
gunsten aus: im Jahr 1899 z. B. sind in Württemberg
118 Todesfälle an Typhus vorgekommen, (in Baden 232,
in Elsaß-Lothringen 318. Ferner ist die Typhusmortalität
im XIII. (K. W.) Armeekorps schon seit langer Zeit eine
sehr niedrige und im Jahre 1900/01 die niedrigste sämtli¬
cher deutschen Armeekorps.

Was die gegenwärtige Epidemie in Göppingen betrifft,
so habe sie allerdings innerhalb der Anstalt eine erhebliche
Ausdehnung genommen, es sei aber bis jetzt durch energische
Maßregeln gelungen, die Krankheit ganz auf die Anstalt zu
begrenzen und es könne, da eine erhebliche Verminderung
der Zugänge in der letzten Zeit eingetreten ist, gehofft wer¬
den, daß dies auch bis zum völligen Erlöschen gelingen
wirb. Die sogenannte Epidemie in der Bergkaserne, die
überhaupt sehr wenig Bedeutung hatte (14 meist ganz leichte
Fälle), sei längst erloschen.

So wenig also Anlaß zu Beängstigung oder überstürz¬
ter Einführung besonderer polizeilicher Eingriffe gegenüber
dem Typhus vorliege, so haben doch die Zivil- und Militär¬
medizinalbehörden die Maßregeln zur Bekämpfung des Ty¬
phus nie aus dem Auge gelaffen(insbesondere sei schon seit
1883 die wechselseitige Benachrichtigung der Militär- und
Polizeibehörden über das Auftreten übertragbarer Krank¬
heiten geregelt). Auch für das Manöver sei seitens der
Militärbehörde vorgesorgt, insofern seit Jahren Nachfor¬
schungen über ansteckende Krankheiten angestellt werden und
fast jedes Jahr bei einzelnen Ortschaften von einer Belegung
mit Truppen auf Grund dieser Erhebungen abgesehen wird.

Ein hygienisches Institut zu Lehrzwecken an der Uni¬
versität gebe es allerdings vorläufig nicht, dagegen habe

nen mit einem Lächeln an und sagte: Nun, gehst du nicht
auch ins Wirthauss

Tobias, die Frage verstehend, zeigte sich der Situation
gerecht und erwiderte mit einem täuschend schlauen Ausdruck:
vorderhandnicht; ich Hab' erst noch ein Geschäft abzumachen.

Der Vater, der nichts anderes denken konnte, als daß
er sich bei dem Weber das Jawort holen wollte, meinte
mit freundlichem Gesicht: So, so! Nach einer Pause setzte
er hinzu: Nun, ich wünsch' viel Glück, und verließ behag¬
lich das Haus.

Die Walpurg folgte ihm, nachdem sie noch den Kühen
etwas aufgesteckt hatte, wenige Minuten später— und To¬
bias war allein.

In der Einsamkeit überkam ihn ein wunversames Ge¬
fühl. Es begann in ihm zu beben, erst leise, dann stärker;
aber dieses Beben hatte etwas Süßes, das Bangen vor
dem Unternehmen war gepaart mit der Lust der Heimlich¬
keit und mit dem Reiz der lieblichen Erwartung. Er hätte
ordentlich noch länger so dasitzen mögen! Doch die Zeit
war gekommen, er mußte der Geliebten den Weg bereiten;
mit sachten Schritten begab er sich in den Hof und von
hier in den Garten. Möglichst unbefangen ging er zu der
schadhaften Stelle der Hecke, machte sich durch Knicken und
Zurechtbiegen hindernder Neste zum Eingehen noch etwas
bequemer und kehrte zurück, um sich hinter die Laube zu
stellen. Und in kurzem vernahm er ein feines Geräusch;ein freu¬
diger Schreck durchfuhr ihn; er lugte vor u. sah die Bäbe
leicht und rasch übers Gras, durch die Bäume herwandeln.

(Fortsetzung folgt.)

die Militärbehörde zu Zwecken der Bekämpfung ansteckender
Krankheiten insbesondere des Typhus, zwei bakteriologische
Untersuchungsstationen in Stuttgart und Ulm und es bestehe
schon seit Jahren bei demK. Medizinalkollegium zu dem¬
selben Zweck ein hygienisches Laboratorium, das auch bei
der Epidemie in Göppingen in Tätigkeit getreten sei. Die
Anzeigepflicht sei noch nicht allgemein eingeführt, es bestehe
aber die Möglichkeit, sie nötigenfalls für einzelne gefährdete
Orte oder Bezirke anzuordnen und es sei dies wiederholt
geschehen. Im übrigen befänden sich weitere Maßregeln
auf diesem Gebiete schon seit einiger Zeit in Vorbereitung.

GerMssaal.
Tübingen, 6. Okt. Gestern wurde gegen Rapple

und Hespeler  wegen Raubmords,  begangen an
dem 70 Jahre alten Privatier Friedrich Krauß (sogen.Ameri¬
kanerkrauß), wohnhaft gewesen im Viehweidle, am Sams¬
tag auf Sonntag den 25.- 26. Juli ds. Js . Vorsitzender
war Landgerichtsrat Dr. Kapff, Vertreter der Anklage
Oberstaatsanwalt Fetzer, Verteidiger des Räpple Rechts¬
anwalt Sailer und Verteidiger deS Hespeler Rechtsanwalt
Dr. Hayum. Raubmörder Räpple wurde zuerst vorgeführt.
Die beiden Raubmörder  wurden zum Tode verurteilt.

(Der ausführliche Bericht über die Verhandlung folgt
in der nächsten Nummer.)

r. Stuttgart, 5. Okt. (Strafkammer.) In der am
letzten Montag verhandelten Anklagesache gegen die Silber¬
warenfabrikanten Karl Kaltenbach u. Söhne  zu Alten¬
steig wegen fahrlässigen Vergehens gegen das Musterschutz¬
gesetz wurde heute abend 7'/- Uhr das Urteil verkündet.
Es lautet auf eine Geldstrafe von je 50 gegen die beiden
Söhne und Tragung sämtlicher Kosten einschließlich der den
Nebenklägern Lutzu. Weiß in Pforzheim erwachsenen not¬
wendigen Auslagen, wogegen Karl Kaltenbach sen. freige¬
sprochen wurde, ferner auf Einziehung der zur Nachahmung
verwandten Stanzen. Die damit hergestellten Waren sind
bis zu endgültiger Entscheidung der Prozeßsache aufzube¬
wahren.

r. Rottweil. 3. Oki. Das Schwurgericht verurteilte
gestern den 22 Jahre alten Pflästerer Josef Kirn er  von
München wegen Körperverletzung mit nachgesolgtem Tode
zu 1 Jahr  9 Monaten Gefängnis.  Der Angeklagte
war vom8.- 13. Juli in einem Steinbruch bei Aistaig be¬
schäftigt und hatte hier als Nebenarbeiter den Pflästerer
Josef Kirchhauser von Unterkirchberg OA. Laupheim. Beide
hatten im Saal der Ochsenwirtschaft in Aistaig ihr Nacht¬
quartier. Kirchhauser galt als streitsüchtiger und dem Alko¬
holgenuß ergebener Mensch uud befand sich auch am kriti¬
schen Tage in betrunkenem Zustande. So geriet er mit
dem Angeklagten Kirner im Schlafsaal in Streit, wobei
er von letzterem eine große Anzahl wuchtiger Faustschläge
auf den Kopf erhielt. Der so Mißhandelte Konnte zwar
andern Tags wieder im Steinbruch arbeiten, mußte aber
nachmittags aufhören und sich zu Bett begeben, wo er am
darauffolgenden Morgen tot aufgefunden wurde. Nach ärzt¬
lichem Gutachten war durch die Schläge eine Gehirnblutung
verursacht worden, welche den Tod des Kirchhauser herbei¬
führte. Die Geschworenen sprachen ein Schuldig im Sinne
der Anklage aus, unter Zubilligung mildernder Umstände,
woraus der Angeklagte zu obiger verhältnismäßig geringer
Strafe verurteilt wurde.

r. Ulm, 3. Okt. Das Schwurgericht verhandelte gestern
zum zweiten Male gegen den 33 Jahre alten ledigen Schweizer
Eduard Angerer  von Knimerazhofen OA. Kempten wegen
Brandstiftung. Der Angeklagte war beschuldigt, am 22.
Januar d. I . vormittags zwischenV̂H und 11 Uhr die
Scheuer seines Dienstherrn, des Bauern Geiger von Ursen¬
wang OA Göppingen, in Brand gesetzt zu haben, um vom
Dienste loszukommen. Das Schwurgericht Ulm verurteilte
ihn in der Verhandlung vom 10. Juni d. I . zufolge des
Schuldigspruches der Geschworenen zu3 Jahren, 6 Monaten
und 2 Tagen Zuchthaus und sprach ihm die Ehrenrechte
auf 3 Jahre ab. Gegen dieses Urteil legte Angerer Revi¬
sion beim Reichsgerichte ein und begründete sein Gesuch

Müs!»l MW i>tt MWW.
Von Generalleutnantz. D. Graf  v . Zeppelin.

Friedrichshafen am Bodensee.
Unsere Leser werden sich der sehr interessanten Auf¬

stiegversuche erinnern, die Graf von Zeppelin mit seinem
von ihm konstruierten lenkbaren Luftschiff vor zwei Jahren
am Bodensee unternommen hat. In der heutigen Nummer
der „Woche" bringt nun der geniale Konstrukteur eine sehr
lesenswerte Auseinandersetzung, die wir des allgemein inte¬
ressierenden Inhaltes wegen im Auszuge hiermit wieder¬
geben. Graf v. Zeppelin schreibt:

Ein Heer falscher Propheten ist mit dem selbstbewußten
Ton des eingebildeten, überlegenen Wissens daran, der
Welt weiszumachen, die sichere Durchquerung der Luft aus
die weitesten Strecken werde mit Ballonschiffen wohl nie¬
mals, eher noch mit dynamischen Flugmaschinen möglich
werden. Das Scheitern oder die ungenügenden Erfolge
einer großen Anzahl von Flugschiffen und Flugfahrzeugen
scheinen ihnen reckt zu geben.

Wenn die öffentliche Meinung weiterhin ohne Wider¬
stand mißtrauisch gemacht wird und die nächstjährige Welt-
schau in St . Louis ohne Vorführung eines sicher, schnell
und lange fahrenden Luftvehikels vorübergeht, so wird für
absehbare Zeit niemand mehr Aufwendungen zur Lösung
des Problems machen können.

Was erreicht werden muß, besteht darin, mit einer dem



damit , daß die Fragestellung nicht deutlich genug dem Er-
öffnungsbeschlusse entsprochen habe . Das Reichsgericht hielt
den Einspruch für begründet und verwies den Fall zur
nochmaligen Verhandlung an das hiesige Schwurgericht
zurück. Das gestern abend 10 Uhr verkündete Urteil lautete
wegen der Brandstiftung auf Freisprechung . Wegen
Bedrohung wurde auf 16 Tage Gefängnis erkannt.

Ulm , 4 . Okt . Das Landgericht hat die Kirchenge¬
meinde Bernstadt zur Zahlung der Organistenvergütung ver¬
urteilt . Das Amtsgericht Ulm hatte die Klage des Orga¬
nisten zuvor «bewiesen . In Lehrerkreisen macht es tiefen
Eindruck , daß «inige Lehrer ihr Guthaben von Kirchenge-
meinden nur durch gerichtlichen Zwang erhalten können.

Deutsches Reich.
r . Pforzheim , 4 . Okt . In Brötzingen erschoß sich heute

früh in einem Anfall von Geistesstörung der 32 Jahre alte
Fässer Gottlieb Kühn , der gestern noch bei der Hochzeit
feiner Schwägerin lustig und guter Dinge gewesen war.
Der Grund zu der Tat kann nur in erblicher Belastung
gefunden werden , da Kühn in guten Verhältnissen lebte.

r . Karlsruhe , 3 . Okt . Ein 23 Jahre alter , aus Stutt¬
gart gebürtiger Bankbeamter schwindelte einer Kellnerin,
der er das Heiraten versprach , über 400 Mark ab , woraus
er verduftete.

Truchtelfingen (Hoh .) , 3 . Okt . Der Haupttag des
landwirtschaftlichen Festes nahm einen glücklichen Verlauf,
trotzdem das Wetter nicht sehr günstig war . Vormittags
fand in Anwesenheit des Herrn Regierungspräsidenten von
Hohenzollern die Prämierung des Viehes statt . Es wurden
ziemlich viel Preise ausgeteilt , leider war die Beteiligung
am Preisbewerb nicht so stark , als zu wünschen gewesen
wäre . Immerhin war zu sehen, daß Vieh - und Pferde¬
zucht in Hohenzollern mit Verständnis und Erfolg betrieben
werden . Um 1 Uhr begann unter Böllersalven der festliche
Umzug. Von den Wagen , die sämtlich sehr sinnig ange¬
ordnet und ausgeschmückt waren , fielen als besonders ge¬
lungen ins Auge : Die Spinnstube ganz in Schwarzwald¬
stil , der Obstwagen der Gemeinde Steinhilben , der Schäfer¬
wagen , ein Erntewagen , der Gärtnereiwagen , und der
Hochzeitswagen . Besonderes Interesse erregte die Schwarz¬
wälder Bauernhochzeit . Der Zug nahm seinen Weg durch
die Hauptstraßen der Stadt nach dem Festplatz . Dieser
war den ganzen Mittag sehr belebt . Die Maschinenaus¬
stellung bot viel Interessantes . Ausgestellt hatten neben ein¬
heimischen auch verschiedene württ . Firmen , z. B . Blefsing
und Votteler v. Reutlingen und Speiser von Göppingen,
Maschinen aller Art und in allen Größen . Im Schloß¬
hof war ein Holzpavillon für die Aussteller errichtet , es
gab da vielerlei zu sehen, fast jedes Handwerk war ver¬
treten , ein Beweis davon , Last die Alb auch hierin etwas
vorzuweiseu hat . Eine geschmackvoll ungeordnete Blumen-
ausstellung von Gärtner Oettle in Mägerkingen bildete den
Eingang , links und rechts hatten Hohenzolleru ' sche Gärtner
eine kleine Obstbaumausstellung arrangiert . Im sogenannten
Schloß waren den Ausstellern verschiedene Zimmer einge¬
räumt worden ; hier war namentlich die Gemeinde Stein-
hilben vertreten . Alle Sorten Küchen- und Gartengewächse,
Honig , Obst aller Art , dann Flachs , Hans , Butter und
Schmalz waren von da geliefert und in sehr hübscher An¬
ordnung dem Beschauer vor Augen gestellt . Zwei Uhr¬
macher hatten prächtige Uhren ausgestellt , sehr hübsche
Handarbeiten konnte man sehen und in zwei Sälen war
eine Menge Zeichnungen aus verschiedenen Orten Hohen-
zollerns aufgelegt . Alles in allem bot die Ausstellung so¬
viel als man nur irgend erwarten konnte ; es ist überall
mit viel Fleiß , Geschmack und Gediegenheit gearbeitet und
angeordnet worden.

München , 3 . Okt . Der Entwurf eines neuen Laud-
tagswahlgesetzes für Bayern schlägt die Einführung des di¬
rekten und geheimen Wahlrechts vor.

Bremen , 3 . Okt . Die Auswanderung über Bremen
in den drei ersten Quartalen überstieg diejenige der letzten
Jahre bedeutend ; sie betrug 137,618 gegen 109,360 in der
gleichen Zeit von 1902 . Darunter sind 12 .568 Deutsche.

allgemeinen Verkehr genügenden Sicherheit und Häufigkeit
sehr lauge Fahrten durch die Luft zurücklegcn zu können.
Das Ueberfliegen engerer , von Eisenbahnen , Automobilen,
Dampfbootcn usw . durcheilter Gebiete kann angenehm und
auch nützlich sein, einem dringenden Bedürfnis würde da¬
mit allein aber außer für untergeordnete Kriegszwecke keines¬
wegs entsprochen.

Sollte es möglich werden , Flugmaschinen irgendwelcher
Art sicher genug für den allgemeinen Gebrauch zu machen,
so werden sie doch niemals für weite Reisen taugen . Solche
Reisen verlangen mindestens eine Besatzung von mehreren
Köpfen mit dem nötigen Mundvorrat . Schon diese Lasten
erfordern große Organe zur Hebung in die Luft (Trag¬
flächen, Luftschrauben und dergleichen ) und letztere wieder¬
um starke Motoren zu ihrer Betätigung . Sobald es sich
nun um mehr a ?s etwa nur mehrstündige Reisen handelt,
wird die Anfangsbelastung mit Betriebsmaterial für d.e
Flugmaschine verhältnismäßig zu schwer.

Von den vielen , die gegenwärtig die Anwendung von
Ballonfahrzeugen verwerfen , hat keiner ihre Zweckmäßigkeit
besser begründet als Rickmers (Rickmers : „Die Beherrschung
der Luft " , Eduard Beyer , Wien 1903 ), indem er den Auf¬
trieb eine Schwäche des Ballons nennt , die „niemals nützen,
nur schaden kann ; denn um sie zu überwinden , braucht man
Kraft , die verloren geht " . Deshalb seien die schweren
Flugmaschinen unter allen Umständen vorzuziehen.

Als ob die Schwere nicht auch mittels Kraft über¬
wunden werden müßte , „die verloren geht " ? ! Das für
Manneskraft zu schwere Gewicht kann , als Pendel aufgr-

Kiel , 4 . Okt . Der Fähnrich zur See , Hüffener , er¬
klärte die ihm zudiktierte Festungsstrafe in Magdeburg ver¬
büßen zu wollen . Darauf wurde seine Abführung dorthin
verfügt . Hüffener verließ gestern , nachmittags 5 Uhr das
Stationsgefängnis in Kiel und fuhr unter Bewachung eines
Leutnants zur See in einer Droschke, von der Bevölkerung
unbeachtet nach dem Bahnhof , wo er mit seinem Begleiter
zur Abführung nach Magdeburg den Zug bestieg.

Ausland.
Wien , 3 . Okt . lieber die Konferenz in Mürzsteg

wurde der neuen freien Presse von einem russischen Ge¬
währsmann folgendes mitgeteilt : Die Beratungen bilden
nur die Fortsetzung und Ausgestaltung der im vorigen
Jahre getroffenen Vereinbarungen . Wie damals das Re¬
formprogramm , so wird auch diesmal in allernächster Zeit
das Resultat der neuen Konferenzen der Oeffentlichkeit über¬
geben werden . Der Endzweck der gemeinsamen Aktion ist
derselbe geblieben , nämlich die Herstellung der Ordnung in
Mazedonien . Der friedensfördernde Charakter der gemein¬
samen Aktion Rußlands und Oesterreich -Ungarns kann in
keiner Weise beeinträchtigt werden . Die Frage , ob ein Krieg
zwischen der Türkei und Bulgarien unvermeidlich sei, glaubte
der Gewährsmann vorläufig verneinen zu sollen . „Wir
verfolgen, " so schloß der Diplomat , „eine friedensfördernde
Aktion und werden sie durch niemand stören lassen . Ich
kann nur sagen , daß zwischen beiden Staatsmännern ein
volles Einvernehmen über alle Punkte erzielt wurde ."

In ähnlichem Sinne äußerte sich nach einer weiteren
telegraphischen Meldung aus Wien der Sekretär des Grasen
Lamsdorff , Sawinsky . Er betonte u . a ., die Mächte hätten
große Hoffnung , daß die Türkei ihr gegebenes Versprechen
einlöse und die geforderten und zngesichertcn Reformen ein¬
führe . Schließlich bezeichnte Sawinsky die Meldung , daß
Rußland die freie Durchfahrt feiner Schiffe durch die Dar¬
danellen verlange , als ganz unrichtig . Die Konferenz vom
Freitag habe den gesamten Komplex des europäischen Orient¬
gebiets , mit Ausnahme des eigentlichen Alt -Albanien , um¬
faßt , und es fei hierin die völlige Uebereinstimmung der
Anschauungen des Grasen Lamsdorff und des Grafen Go-
luchowski wiederholt zum Ausdruck gekommen.

Ares , 3. Okt . Heute fand die feierliche Eröffnung des
Genesungsheims ffüc deutsche Offiziere im Beisein
der Behörden , der Kurverwaltung und der um den Bau
verdienten Persönlichkeiten statt . Der Leibarzt des Kaisers,
Professor Dr . v. Leuthold , brachte auf Kaiser Franz Josef,
der Bezirkshauptmann in Vertretung des Statthalters aus
Kaiser Wilhelm einen Trinkspruch aus.

Rom , 3 . Okt . Heute abend ist, wie schon kurz ge¬
meldet , die erste Enzyklika Pius X . erschienen. Sie
umfaßt 19 Druckseiten des Osservatore Romano . Die Enzyk¬
lika ist gerichtet an die Patriarchen , Erzbischöfe , Bischöfe
und an alle , welche in Gemeinschaft mit dem heiligen Stuhl
stehen. Ansangend mit den Worten L suxremi uxostolutus
eatbsära behandelt sie zuerst die Erhebung zum Pontifikat
und gedenkt der glorreichen Regierung Leos Xlll . Pius X.
sagt , er habe unter Tränen und inbrünstigen Gebeten seine
Erwählung zu vermeiden gesucht, da er sich für unwert die¬
ser Ehre gehalten habe . Ihn habe der Gedanke tief bewegt,
Nachfolger des Papstes werden zu sollen , der 26 Jahre
hindurch die Kirche mit höchster Weisheit und erhabener
Einsicht im Glanze so vieler Tugenden gelenkt habe . Er
sei auch besonders durch die verhängnisvollen Zustände in
der bürgerlichen Gesellschaft erschreckt gewesen, die gegen¬
wärtig von tiefgehender , immer mehr um sich greifender
Unzufriedenheit erfüllt sei. Er habe sich aber dem Willen
Gottes im Vertrauen auf seine Hilfe gesL^ . Für sein
Pontifikat gebe es kein anderes Programm , als das Ziel,
alles auf Christum zurückzuleiten , so daß Christus alles in
allen sei. Der Papst fährt dann fort : „Der eine und der
andere wird in unsrer Seele geheime Bestrebungen Zu ent¬
decken suchen, um sie auf weltliche Ziele und Partriwünsche
zurückzuführen . Wir erklären , um jeder nichtigen Erwartung
vorzubeugen , daß wir vor der menschlichen Gesellschaft nur
ein Diener Gottes sein werden , dessen, Willen auszmühren

hängt , durch jedes Kind bewegt werden . Ebenso das
schwerste Fahrzeug , wenn es an einen Ballon aufgehängt
wird (Flugschiff ) . Der Widerstand der Luft gegen seine
Fortbewegung , der allein noch in Frage kommt , ist eben
außerordentlich klein im Verhältnis zu dem des Wassers
oder zum Reibungswiderstand auf der Erde.

Freilich wächst dieser Widerstand mit der Größe der
Fläche , die in der Bewegungsrichtung fortgetrieben werden
soll , und in noch viel stärkerem Verhältnis mit zunehmen¬
der Geschwindigkeit . Deshalb gibt man den Flugschiffen
eine möglichst gestreckte Gestalt mit einer Spitze , die zum
Durchschneiden der Luft dient . Diese Spitze allein kommt
in der Hauptsache für die Stärke des Widerstandes in Be¬
tracht , denn nur nach ihr hin wirken die Antrisbsorgane
(Schrauben oder dergleichen ) vortreibend ; wohin kein Druck
stattfindct , gibt es keinen Widerstand ; wie umgekehrt kein
Druck sich fühlbar machen kann , wo kein Widerstand ist.

Die Verkennung dieses einfachen Naturgesetzes veran¬
laßt die schlimmsten Prophezeiungen für Ballonluftschiffe,
wenn ihre Breitseiten vom Wind getroffen würden.

Unter den gasgetragenen Flugschiffen glaubt man all¬
gemein den Ballonfahrzeugen ohne starre Außenhaut mehr
Zutrauen schenken zu können : in der Tat scheinen die Luft¬
schiffe von Santos Dumont , Lebaudy und andere nur
noch einiger Verbesserungen bezüglich der Schnelligkeit und
Fahrtdauer zu bedürfen , um billigen Anfangsanforderungen
zu entsprechen . Größere Schnelligkeit wird wohl bald er¬
reicht sein bei genügendem überschüssigem Auftrieb , um die
Ausrüstung für lange Reisen ausnehmen zu können.

wir eingesetzt sind." Der Papst ruft sodann die Mitarbeit
der Bischöfe an und beklagt , daß gegenwärtig überall gegen
Gott angekämpft werde . Eine Heilung sei nur möglich
durch Rückkehr zum Evangelium ; besonders wichtig seien:
Heiligkeit der Ehe , christliche Schule und Erziehung , richti¬
ger Vermögensgebrauch , Gehorsam gegen die Obrigkeit,
Gleichgewicht zwischen den verschiedenen Ständen . Der
Erfolg hänge wesentlich von der kirchlichen Erziehung des
Klerus ab , darum sei die Seminarerztehung nach den Grund¬
sätzen des Trientiner Konzils zu fordern . Besonders werde
der Papst dafür sorgen , daß der Rationalismus und Halb-
rationalismus von den Geistlichen ferngehalten werden.
Die Seelsorgegeistlichen werden stets seinem Herzen am
nächsten stehen . Der Papst wünscht , daß in den Städten
und auf dem Lande immer mehr katholische Vereine ent¬
stehen und ein Vorbild christlichen Lebens geben. Wenn
alles auf Christus zurnckgelenkt sei, werden die Vornehmen
und Reichen gerecht und liebreich gegen die Niederen sein
und diese werden mit Ruhe und Geduld auch die schmerz¬
lichsten Nöte ertragen . Die Bürger werden dann nicht der
Willkür , sondern den Gesetzen gehorchen ; Achtung und Liebe
gegenüber der Obrigkeit werden als Pflicht betrachtet wer¬
den . Dann werde es schließlich offenkundig werden , daß
die von Christus eingesetzte Kirche völlige Unabhängigkeit
von äußerer Herrschaft genießen müsse. Wenn diese Frei¬
heit gefordert werde , geschehe es nicht nur dem heiligen
Rechte der Religion gemäß , sondern es werde dadurch auch
für das Wohl und die Sicherheit der Völker gesorgt . Die
Enzyklika schließt mit dem päpstlichen Segen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 3, Oktbr . Fruchtpreise:  Gerste , alte , 8.30

Dinkel , alter , 0.50, neuer , 7.10, 6.98, 6.80, Haber , alter , 7.50, 7.46
7.40, neuer , 6 .— 6.87 , 5.80 «

Tübingen , 2. Okt . Kelrernplatz . 1 Zlr . Aepfel 7.20 —7.80
1 Ztr . Birnen 7.00 —7.20 /̂/ , 1 Ztr . gemischtes Obst 6.80 —7.40 ^ .

ufuhr 350 Sack . Verkauf rasch , t Ztr . Kartoffeln 2.50—2.80
ufuhr 50 Sack . Bahnhof . 1 Wagen Pfälzer Birnen , Preis 5.00

bis 5.50 2 Wagen Aepfel , Preis 6.00—6.40 ^ per Ztr.
Flein , 1. Okl . Die Trauben  haben in den letzten 8 Tagen

schöne Fortschritte gemacht und gehen rasch ihrer Reife entgegen.
Die Weinberge sind von Krankheiten verschont geblieben . Tie Aus¬
sichten auf einen guten Neuen mehren sich.

Willsbach , 2. Okt . Der Stand der Weinberge ist ein erfreu¬
lich gurer . Die warme Sonne der letzten Wochen hat Wunder ge¬
wirkt . Ter Jahrgang dürfte zu den besseren gezählt werden.

Hopfen.

—t . Kbhauseu , 5. Okt . Sämtliche noch nicht verkaufte hiesige
Hopfen kaufte gestern Bicrbrauereibesitzer Hirschwirt Theurer von
Grömbach auf zu 170 ^ per Ztr . nebst entsprechendem Trinkgeld.

Ergenzingen im Gäu , 4. Oktober . Hier wurden 10 Ballen
Hopfen zu 180 ^ per Ztr . nebst 4 ^ Trinkgeld auf den Ballen
verkauft . Vorrat in der Gegend noch über 100 Ballen.

Tübingen , 4 . Okt . Seit 1. Okt . kamen 90 Ballen Hopfen
zur Wage im Preise von 150—160 Im gastzen wurden auf
hiesiger Wage 550 Ztr . bis jetzt abgewogen . Größere Posten , welche
aber meistens schon angekauft find, stehen noch ans.

Das Getränk-er Kinder.
Wem die Gesundheit und das blühende Gedeihen seiner

Kinder am Herzen liegt , der , sehe streng darauf , daß sie
keinen Bohnenkaffee zu trinken bekommen, weil dieser nach
ärztlicher Ansicht den kindlichen Organismus schädigt . —
Für die Kleinen ist Kathreiners Malzkaffe «, der gerade auf
jugendliche und zarte Organismen die wohltätigste Wir¬
kung ausübt , ein überaus bekömmliches Getränk,
das von vielen Aerzten empfohlen wird . Die Er¬
fahrung lehrt , daß Kathreiners Malzkaffes mit Milch gekocht
schon nach kurzer Gewöhnung das Lieblingsgetränk unsrer
Kleinen bildet , bei dem sie prächtig gedeihen.

Eine uns vorliegende Poslkartenserie (Schweizer Reise ) der be¬
kannten Theefirma Meßmer bringt Ansichten von Luzern , Rigi,
Jnterlaken (Jungfrau ) u . s. w . in solcher Vollendung , daß wir
glauben unsere Leser speziell darauf Hinweisen zu sollen . Den Käu¬
fern von Meßmer ' s  Thee werden die Karten gratis abgegeben.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Ziffer Naaeckd.i — » ür die Redaktion nerantwortlieb ; N « ,' r

Dagegen fehlt derartigen unstarren Ballonschiffen un¬
abänderlich die nötige Betriebssicherheit , insofern sie von
dem richtigen Arbeiten des Motors und der Leitungsvor¬
richtungen abhängig sind, durch welche Luft in Jnnenballons
getrieben wird , um den Gasballon immer unter gleichem
Druck gespannt zu erhalten . Jede Störung darin kann
Ursache einer Gestaltsveränderung werden , durch die die
Steuerung verloren geht , was den Untergang des Fahr¬
zeugs zur wahrscheinlichsten Folge hat.

Die gleiche Gefahr tritt ein, wenn der Ballon selbst
oder irgend einer seiner etwa zur besseren Erhaltung der
Stabilität angeordneten Abteile in größerer Menge Gas
verliert , z. B . wegen Durchscheuerung des Stoffs oder
Durchbohrung durch Geschosse oder Sclbstöffnung eines
Ventils oder dergleichen.

Ein weiteres Hindernis in der Ausbildung unstarrer
Ballonschiffe für Dauencisen liegt in der kaum zu über¬
windenden Schwierigkeit , sie mit einem luftdurchströmtcn
Raum zu umgeben , der das Gas vor so schnellen und so
erheblichen Wärmeschwankungen bewahrt , daß dessen Volumen-
änderungcn durch Aufblasen oder Entleeren der Jnnenballons
noch begegnet werden kann . Ist letzteres aber nicht mög¬
lich, so muß die Höhenlage des Fahrzeugs durch eine —
die Reisedauer rasch kürzende — Opferung von Gas oder
Ballast erhalten werden ; wie das jüngst noch von der letzten
Fahrt des Lebaudyschen Ballonschiffs berichtet wurde.

(Schluß folgt .)



Stadt -Gemeinde Nagold.

Stockholz -Verkauf.
Im Distrikt Killberg Abt . Lehmgrube , vordere Lache, Dachsbau-

Ebene , und -Hang und vorderes Brunnenhäule am

Donnerstag den 8 . Oktober
90 Rm aufbereitetes Nadelholz -Stockholz . Zusammenkunft nachm.
1 Uhr auf der Freudenflädter-Straße bei der Lehmgrube.

Stadt -Gemeinde Nagold.

Stockholz -Verkauf.
Im Distrikt Killbcrg , Abt . vorderer Treispitz , vorderes und hinte¬

res Buch und Katzeusteig -Ebene kommen am

Freitag den N. Oktober
100 Rm . aufbereitetes Nadelholz - und 6 Rm . meist eichenes Stock¬
holz zum Ausstrcich . Zusammenkunft nachm . 1 Uhr auf der Freudcu-
städter Straße bei der Lehmgrube.

kuztsV"NE "Verein.
Am Sonntag den 11 . Oktober nachmittags 2 Uhr findet in

Ebhausen das Bezirks -Fest des Guftav -Adolf -Vereius statt.
Als Redner werden auflreren : Stadtpsarrer Kirn von Horb und

Stadtvfarrer Lachenmann von Kirchberg (Jagst ) .

G

Effriugcn . "

koehxeits-ejnlsckung.
Zur Fesxr unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Montag den IN . Oktober 1N03

in d . Gasth . z. Post hier freunölichst einzuladen.

Karl Seeger , MaureL , ^ Katharina Bürkle,
Sohn des ch Gottlob Seeger , ^ Tockter des Jakob Bürkle , ,

Webers in Effringen . k Baumwarts in Breileubcrg.

K

biNAOlck.
Srüucklielisr llutorriellt wird er-

tsilt ln
NNll

(Orammatttr, Lonvsrsntion , Iiitto-
ratnr , (Itzsebiebre.)

^ätinrn ^ .U8knntt ertsilt
llsrnn llollünkisn , 0n1 >vtzi-8trn886.

Nagold.
-chöne, gesunde , gelbe

Km »,
empfiehlt per Ztr . zu ^ 4 .20 unter
Nachnahme.

Kr . LäMenhekm.

Nagold.

auf

Z'LlsSL' RrLAt
nimmt bis Mitte Oktober entgegen.

Nagold.
Fortwährend fettes

Schweinefleisch
.per Pfund zu 62 --Z.

Speck
zum Auslassen Per Pfund zu 64 iZ.

Gustav Stickel , Metzger.

Kirchgang 11 Uhr.
MM DWWWWT^ »W

0!«

Äintöp-Klisgrds vos
0,einer L Meiiler 's

Nagold.
SchönenSaatdinkeL

verkauft.
Tränkner , Bäcker.

lllitr-kskrplAi
erLvlnen sosdsn.

«iii7

- LO

Vorrätig in cksr

LWLGSZ ' ^ orrsn MÄhMdÜMg.

Beim
Einkauf

achte man
auf die

berühmte
Ankermarke.

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten

Richterfcheil Anker-Fabrikate
ist die allergrößte Vorsicht nötig , da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher versucht wird , den Käufern
minderwertige Nachahmungen  aufzuschwätzen.
Warum ? Weil die Verkäufer an den Nachahmungen
mehr verdienen! Ganz besondere Vorsicht  ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker - P ain - Exp ell er
nötig , da dies sehr beliebte Anker-Hausmittel am meisten
nachgeahnn wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehme
nur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und weise jede Schachtel ohne  Anker
scharf als unecht zurück.

Der echte Anker-Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von 50 Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.

In .100 Teilen : Span . Pfeffex S — Weingeist 44 — Kampfer1.5 —
Ätb. Öle (Rosmarin, Thymian, Lavendel usw.) 2,5 — Pfeffcrmünz-
wasser 15 — Mclifsenwasser15 — Kamillenwasser1V — Med. Seife 1 —
Salmialgeift 8 — Gefärbt.

F. Ad. Richter sc Cie., Rudolstadt,
Nürnberg , Ölten , Wien , Rotterdam , Rcw - Uork , 215 Pearl Street,

St . Petersburg , Nilolajewslaja 16.

.lacken , 8»eeo, ksletot «, ULlltvI,
6APS8 , boltkrnKvll,

kür VLM62 , Mäeksil unä Hiuäsr

iu § ro886r ^ .ULiVLliI kwMült

H « rn » Kl

Nagold.

Tintenbeeren
§KNft

pro Pfund 5
Ang . Deuble.
Nagold.

Ein jüngerer

Möbelschreiner
findet dauernde Arbeit bei

Chr . Gottlob Benz , jr.
Möbelschremerei. _

Gültlingen.
In ein Gasthaus wird ein recht¬

schaffener

gesucht ; derselbe sollte das Feldge¬
schäft , sowie das Ackern und Fuhr¬
werk verstehen.

Näheres ,bei
Fr . Deuble z. Krone in Äültlingen.

Bis Martini wird aufs Land ein
braves , fleißiges

nickt unter 20 Jahren für Haus¬
arbeiten bei hohem Lohn gesucht.

Näheres durch die Exped . ds . Bl.

Nagold.

ÜBrillen»Zwicker!!
empfiehlt

14. Hinter , Uhrmacher.

2 Wim
u. 5 evangek . u. kathol . Fräulein
mit u . ohne Vermögen , u. solche
mit eigenem Hof , Wirtschaft oder
Laden , wünschen Heirat . Näheres
gegen 20 -H-Marke durch:

Heinrich Bram»
in Oehringen.

Für Damen ganz kostenfrei.

Ebhausen.

jiockreik'Litllsäütis.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,,

^Verwandte , Freunde und Bekannte aus
Donnerstag den 8 . Oktober 1SSL

Zn d. Gasth . z. Krone hier freundlichst einzuladen.

Christian Helber , 1 Marie Stotz,
Sohn des verst . Jak . Helber , ft Tochter des

Glasermeister . k Schullehrers Stotz.

Kirchgang 11V ? Uhr.

IsnZenelim ru Zedrauctien,

stsimAl vollkommen

uncl ist spLtSÄM.

Nagold.

^szive« M Xerintde«
LM HUWL ' SW

werden , um bald zu räumen , billigst abgegeben.

Lbristisn ScbwarL.
«sttiieb SÄrwarL.

^ Nagold.HInvontur-̂ usvtzrkank.
Ein durch die Inventur zurückgcsttzter großer Posten

'SÄWZMMSK
tadelloser Qualität , wirdmit 1 « — 13 °/o
Nabatt sew Verkauf untersteütu . bietet,

ch für Jedermann Gelegenheit , gut und billig einkaufen zu können.

Bahnhofstratze gegenüber Hotel Post . d

Pack-Papier und
Pergament-Papier

empfiehlt Llnksvr 8vde S » « IiIi » i »ÄLin »K.

Moscheles-
esusig -LbsIberg-Nlbum

für lliavisn ru  2 ltäncksn.

Xc>. 1. Ztosviioies , 1,88 (Ibarmss clo üaris . — Xg. 2. Itoudsou ssutimsutol.
— Ho . 3. I, », lloiolö . — Ro . 4. Diiiiüix -koLi -liiltix ? 8stoi -8ls . — Ho . 5.
iLnsiA -kollnberl , Aikitür -Aki 'soll . — ^lr . 6. lIiLlkoi -̂ , l ^ ntasis über äis

HiiLrenortön . — ^ o. 7. Homs . sveet bome.

ilo . 1—7 in eiuoni Lauäs käS<. !,—.

Vorrätig in olisn LInsillLlisnIiLncitiiu ^ sn . sonst direkt vom VerlsAor,
Irnnko ASAvn vorksriKS llllnssndnnLf von Ilk. I, —.

k . Z . lovAsr , Lvlil n . Kd.

Unlerjettingen.
Ein zum erstenmal 13 Wochen

trächtiges

Schwein
^verkauft

Georg Sayer , I . S.

empfiehlt kt . IV.

ksioks ttsiralvn!
Ltnnd . und Liters — wenn n. ob.
Verm . — erb . n. Aittsib ibr . Ldrssse
soll 600 reiobs Nnrtien n . Rüder ü. Lns-
ivg.bl . — 11. L . viinseb . sieb mi vsrb . :
1 j . tVaise m. 150,000 ZI. Verm ., t bänsl.
err . Doms in . 200 .000 ZI. Verm . 11.1 6 >its-
bes ., ZVv . m . cs . 350 .000 ZI. Verm . u . spät.
Rrbs . — Lüss nübers d. kelorm, k. Kowbert,
Lerlill 8. II . I

jtsuzdrot
für evangelische Christen.

Ein Andacht»- nnd Gebetbuch für
jeden Tag

mit Bezeichnung von Bibelabschnitten
für die Abendandacht

von Dekan Dr . P . Wurster.
Preis 2 Mk.

Vorrätig in der

L . V.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : August Theodor , S . des Karl
Aug . Herlkorn , Steiuhauers am ö.
Oktober.
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